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(S. 218-228). Ergebnis ist, daß dıe christologische Orme Von Chalkedon 1m Dıalog WIE schon
früher immerhiın VO  — Bedeutung ist

Man muß anerkennen, daß G den Mut a  6, sıch einem ausgedehnten Forschungsgebiet
wıdmen. Die Rıchtung der Arbeıt ist ohl pOosıitiv deuten och ist NIC. VETBCSSCH, da ß

zwıischen Ephräms ext und dem Koran weıtere verlorene Zwischenschriften entstanden Ssind. Es
gibt sehr viele Materıalıen, die offenbar 1er N1IC erwähnt werden konnten, und dıie unmiıttelbar

dıe Vorgeschichte des Korans anknüpfen. Was dıe Juhanısten betrıifft, ann INan aum ihre
re als »Doketismus« auffassen, WenNnn INan dıe armenıschen und weıteren theologischen
Entwicklungen berücksichtigt: 1U Severus und seine nhänger en das Wort »Phantasınstes«
gebraucht. In Wiırklıichkeit hatte der Begriff » Natur« be1 den damalıgen orjientalıschen Theologen
die Bedeutung einer immer In einer Hypostase verbleibenden atur; amı konnten sıe nıcht dem
Chalcedonse zustimmen. Mußte INan nıcht zuerst dıe Ausdrücke der Monophysıten pOsIıtIv
interpretieren, danach dıe Koranausdrücke ıhrem richtigen Inn gemä lesen” Das Buch VO  —

Draguet, wıird 148, Fußn 17R gleichfalls VON nıcht pOosIıtIv ANSCNOIMMMCN. Daß
1e] Materı1al in einem einzıgen Buch zusammenstellen konnte, ist bemerkenswert, doch sollte der
Leser immer WIssen, daß hıer viele Fragen N1IC. erschöpfend betrachtet worden S1nd.

Michel Väall Esbroeck

Weıtzmann Kessler The frescoes of the Dura Synagogue and
chrıstian art Dumbarton aks Studıies 28) Washıngton 990 ED,
202 5., 202 schw./weiß Abb
Die 1M Syrischen Natıonalmuseum VO  —_ Damaskus befindlıchen Fresken haben 1mM großen und
SanNzZenN dıe Zerstorung Duras durch die Perser 1mM Tre 256 (Br überdauert. Die Datıerung
der Wandgemaälde wırd auf den Zeıitraum 244/5-256 Chr festgelegt. Das 1e] der detaıillıerten
Studıe lauft auf eın Postulat hinaus, das VON der Tatsache des narratıven Charakters samtlıcher
Fresken der ynagoge VO  — Dura Europos ausgeht. DDıiese Präaämıisse wıird ın eıner ausfuüuhrlıchen
Untersuchung bewilesen. Es zeigt sıch dann, daß dıe Verbindung zwıschen den synagogalen
Fresken und byzantınıschen Mınıaturen der späteren eıt CN ist, daß für beıide eın iruher
Archetyp ANSCHOIMMEC:! werden ann Dieser postulıerte Archetyp muß schon VOT der des

Jhs bekannt SCWESCI se1ın und muß sıch dabe!1 Buchillustrationen gehandelt en Bıs
Jetzt wurde allerdings och keıne einzIge, uch NIC| fragmentarısche, ıllumınıerte Bıbelhandschrıiuft
dieser iIrüuhen Epoche entdec Dennoch, dıe Exıstenz iıllustrierter Teıle der Septuagınta WIE des
Pentateuch, der Samuel- und KöÖönigsbucher, SOWIE einzelner Propheten dürfte außer Z weıfel
stehen. Möglıcherweise INa INall uch Mıdrasch- und Targumschriften denken. Ferner
kommt Josephus Flavıus mıt seinen Jüdıschen Altertumern als weıtere Vorlage In Betracht

Die Methode der bıldlıchen Darstellung einer Geschichte ın rasch aufeinanderfolgenden
Sequenzen geht In dıe spate hellenıistische eıt zurück. Die 508 megarıschen Schüsseln AaUS$ der
eıt des bıs Jhs Chr. bieten Ilustrationen der homerischen Dıchtung und der Tragödıen
des Eurıpides In kurzer Abfolge Diese können durchaus als ormales Vorbild für dıe Fresken VO

Dura gedient haben eren och Chrısten en demnach dıe Darstellung VOI lıterarıschen
Jexten mıttels der bıldenden uns erfunden. Weıtzmann omMm damıt auf eıne bedeutende
These zuruück, dıe erneut mıt der ersten umfassenden Publiıkation der ynagoge Vomn [ )ura
Europos erhärtet wurde: » [here Was Tea between classıcal art the ONEC hand and the
Jewısh and Christian the other« (S 150)

Samtlıche schwarz/weiß OTIOS den Synagogenfresken stammen AUSs dem Nachlaß VO  —

Kraelıng. Sollte das Werk, das Grundsatzdiskussionen auslösen wird, erneut aufgelegt
werden KOönnen, ware der Abdruck neuestier Farbaufnahmen VO Ist-Zustand der Fresken 1m
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Syrischen Natıonalmuseum sehr erwunscht. Den Autoren gılt ein besonderer ank für dıe hellen
Scheinwerfer auf eın nahezu VETBESSCNECS Kunstwerk, dessen Bedeutung aum überschätzen ist

Wılhelm Gesse]

Christianıty the avs The erıtage of Saınts yrı and Methodius
cts of the Internatıional Congress held the even Centenary of the
ea of St Methodius Rome, October e I 1985, under the dırection of the
Pontifical Orılental Institute, ed by arrugla, R.F.Taft and Pıove-
Sanad, Rome 1988, 1x-409 8 PE N Orıientalıa Christiana nalecta Z31)
Eıne Auswahl VO dreißig Vortragen und Miıtteiılungen des ber K yrıll und Methodıius Oktober
9085 gehaltenen Kongresses lıegt 1er sorgfältig gedruckt MO Man bemerkt unter diesen sehr
unterschiedlichen wıssenschaftliıchen Beiträgen einıge wichtige OTrschnNrıtte M. Arranz ist
gelungen, nıcht 1U das alte sinaıtısche Euchologion UrC| mehrere Parallelen erklären,
sondern uch dıe etzten auf dem Sina1 gefundenen Bruchstücke identifizıeren, und
amı den eX vervollständıgen. Darın spiegelt sıch dıe Liıturgie der Großkıirche VO  -

Konstantıinopel. Dıie Ende des Kodex enthaltenen Bußkanones gleichen mehr den lateinıschen
Pönıitentıialıen, WIeEe I1l S1e ber uch In der KormcajJa Knıga inden ann (S 15-/4 Auf eın
ahnlıches Alter ist der Palımpsest Vat gr. 2502 schätzen, der eın bısher unbekanntes
altbulgarısches Evangelıar umfaßt. 261-8 g1ibt KraSstanov, der künftige Herausgeber, einen
ersten Überblick. ber dıe ersten Entwicklungen der slawıschen Kultur stellen wel berühmte
Spezlalısten, Duj6cev (T und Mares, eın knappes Panorama VOIL, Ergebnıis eıner
langen Forschung (S 8304 und 119-130). Boyle beschäftigt sıch mıt der Hypothese
VON Dr. Osborne, welche das Grab des T1 In San Clemente In Rom anders lokalısıert S /75-82
Dre] Mitteilungen analysıeren dıe alten Übersetzungen: Banfı untersucht dıe gemeıinschaftlıchen
Spracherscheinungen des Balkan (S 145-164), Keıipert dıe Doppelübersetzungen 1mM methodia-
nıschen Nomokanon (5. 237-260), und F.J. Thomson legt ıne Klassıfikation der falschen
Wiıedergaben VON griechıschen Vorlagen VOI (S. 351-380). Mehrere Dıszıplınen en ihren
Spezıalısten gefunden: Dufrenne für dıe Ikonographie des K yrıl] (S 187-200), T. Spidlik für
den geistliıchen Einfluß vonseıten des Gregor Von azlanz (S. 299-304), A. Nazor für dıe
slawıschen Frühdrucke (S 283-290), MrkonicG für dıe kroatıschen Ausgaben slawıscher extie
S 267-282). Mıt ecC notiert Pritsak, daß dıe khazarısche Legende 1m Leben des Konstantın
remder Einschub seın muß (S 299-304). Dem ult und den Ofhzien K yrıllis Tren Sınd
verschıedene ortraäge gewıdmet: M. JapundZic auf dem glagolıtischen Gebiet 5-11  F

Tachıa0s auf dem griechıschen (S 131-144): dort besteht immer dıe rage, WIıe bald K yrıl]
als Bıschof bezeichnet wurde. ZUrova und StanCev beschreiben die slavıschen and-
schriften des Pontificıo Istıtuto Orientale: WECNN uch fast alle erst AdUuSs dem Jahrhundert
stammen, g1bt doch Codices, und AdUus einer Anmerkung rfahrt INan, daß och weıtere
auf den Bıbliotheksregalen des Instituts gefunden wurden. Hannıck findet einıge lıturgische
Gebräuche dUus der griechischen Chersones wıeder durch ıne Analyse des OVO über
dıe Iranslatıo des Kyrıll auf der C’hersones (S ZZI-Z3T3, Wiıchtig sınd noch ZWE] Abhandlungen
ber dıe Rolle VO  — Bıschof Stroßmaier VO  — Suljak S 305-314), und dıe hıstorische Wiıeder-
entdeckung VON K yrıl] und ethod seıt 850 VO  — A. Tamborra (S 315-342). Sıeben weıtere
Miıtteilungen beschäftigen siıch mıt Okalen Tradıtionen. Wıe INan sıeht, hat sıch der Kongreß
VO 985 meısten dem balkanıschen Gebiet gewldmet, Was für dıe heilıgen Brüder uch
geschichtlich voll begründet ist Die Herausgeber haben das Buch ın vorbıildlıcher Weıse ZU
Druck gebracht.

Miıchel Vall Esbroeck


